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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
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zugleich Publikations- Organ für

No. 58.
Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Mit Pfingſten ſind die
kirchlichen Feſte bis auf weiteres vorüber und
die feſtloſe Zeit hat ihren Anfang genommen,
in welcher unſer Alltagsleben nur durch die
wöchentlichen Ruhepauſen, die Sonntage, unter

brochen wird. Aber das gilt, wie geſagt,
nur in kirchlicher Beziehung, denn gerade be
ginnt nunmehr im bürgerlichen Leben die
Zeit der Feſte und Verſammlungen, die bis
in den Herbſt hinein währt und während
welcher alle Sänger, Krieger, Schützen, Turner-

Feuerwehr und ſonſtigen Vereine ihre Stif
tungs oder Sommerfeſte abhalten. Auf dieſe
Weiſe wird alſo die ſogen. feſtloſe Zeit zur
feſtreichſten, in der die Langeweile unmöglich
die Oberhand gewinnen kann, und für welche
wir allen Betheiligten heute ſchon recht viel
Vergnügen und ein volles Portemonnaie
wünſchen.

Annaburg. Am vorigen Sonntag Nach
mittag hielt der hieſige Landwehr-Verein ſeine
ſtatutenmäßige Monatsverſammlung im Ver
einslokale, dem Gaſthof zum goldenen Ring,
ab. Unter Anderem wurde die Beſchaffung
von Gewehren und Schärpen für die Fahnen-
begleitung beſchloſſen, anch hielt der Herr
Vorſitzende einen längeren Vortrag über Ge
neraloberſt von Pape, dem liebſten Waffen
gefährten weilend Kaiſer Wilhelm I., und
wurde im Anſchluß daran ein dreimaliges
kräftiges Hoch auf Se. Majeſtät Kaiſer Wil
helm II. ausgebracht. Jm weiteren Laufe
der Verſammlung machte der Geſang meh
rerer Soldatenlieder und eine humoriſtiſche
Vorleſung die Sitzung zu einer recht gemüthlich
kameradſchaftlichen. Der Verein zählt zur
Zeit 198 Mitglieder.

Annaburg. Derhieſige Radfahrer „Club“
betheiligte ſich letzten Sonntag am Radfahrer-
Feſt in Jeſſen und gelang es demſelben im
Preis Corſo den dritten Preis bei ſcharfer
Konkurrenz zu erringen. Die Herren Töpfer
meiſter Gründer und Buchhalter Mädel ge-
wannen ebenfalls Preiſe beim Rennfahren:

Ueber das Beſchmieren der Wände
und Plakate in Eiſenbahnwagen mit al-
bernen, zum Theil auch unzüchtigen Bildern
und Bemerkungen iſt wiederholt Klage ge
führt worden, und trotzdem das Fahrperſonal
Anweiſung hat, ſein beſonderes Augenmerk
auf ſolche ſchreibſeligen Fahrgäſte zu richten,
will es zumeiſt nicht gelingen, der Thäter
habhaft zu werden. Kürzlich aber iſt einer
dieſer unnützen Burſchen, der anſtößige Bilder
auf Plakate zeichnete, auf friſcher That er
tappt worden. Er wurde von der Berliner
Strafkammer wegen Vergehens gegen S 184
des Strafgeſetzbuchs Verbreitung unzüchtiger
Schriften, Abbildungen) zu 50 Mark Geld
ſtrafe verurtheilt.

Jeſſen, 13. Mai. Betreffs der Notiz
über die Unterſtützung, welche die Wittwe
Teutſchbein von hier auf Verwendung des

Herrn Landraths Baron Palombini erhalten
hat, iſt berichtigend zu bemerken, daß die
Summe nicht 100 ſondern 1000 Mark beträgt.

Schweinitz. Am vorigen Mittwoch, den
21. Mai, fand man im Schweinitzer Walde,
unweit der Schweinitz-Seydaer Straße, ein
noch an eder Tragt hängendes, faſt ausge
tragenes Hirſchkalb, daneben eine Blutlache
und die Eingeweide einer friſch geſchoſſenen
Hirſchkuh. Es iſt recht beklagenswerth, daß
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Neue Gartenlaube.
ewWwà

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum

10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg
S

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Dienstag, den 27. Mai 1902. VI. Jalzrg.
man ſich nicht ſcheut, ſolche edlen Thiere
während der Schonzeit zu erlegen, zumal ſich
das Hochwild von Jahr zu Jahr ſo ſehr ver
ringert.

Herzberg, 21. Mai. Der frühere Kaſſen
bote des hieſigen Vorſchuß Vereins, Schneider
meiſter Schulze von hier, ein hochbetagter
Mann, hat kürzlich in Finſterwalde, wo er
ſich zur Zeit aufhielt, ſeinem Leben durch Er
hängen ein Ziel geſetzt. Das Motiv zu der
unſeligen That ſoll in den Verluſten, die er
durch den hieſigen Vorſchuß-Verein erlitten,
zu ſuchen ſein.

Torxgau, 21. Mai. Ein entſetzlicher
Gattenmord wurde heute früh aus dem hart
an der Südweſtgrenze unſeres Kreiſes liegenden
Orte Schöna bei Mockrehna gemeldet. Der
daſelbſt wohnhafte Arbeiter Krauſe hat ſeine
ſchon ſeit einiger Zeit an einem Magenübel
erkrankte Ehefrau nachts im Bett erdroſſelt.
Der Mörder wurde an zweiten Feiertag durch
den Gendarmen Merker verhaftet und an das
Amtsgerichtsgefängniß nach hier eingeliefert.
Er hat dem Vernehmen nach die That ein-
geſtanden und wurde heute morgen nach dem
Thatorte zurückgeführt, wohin ſich auch eine
Gerichtskommiſſion begab.

Liebenwerda, 22. Mai. (Vom Blitz
erſchlagen.) Heute Nachmittag gegen 5 Uhr
zog trotz der kühlen Witterung von Weſten
her ein Gewitter über unſere Gegend, das
von ſtarkem Graupelſchlag und heftigen De
tonationen begleitet war. Wie bald darauf
bekannt wurde, iſt der im benachbarten Zins
dorf auf dem Felde beſchäftigte Landwirth
Toppleb vom Blitz erſchlagen worden. Der
ſelbe Strahl tödtete einen ſtarken Ochſen,
während ein zweites Thier betäubt wurde.

Hitterfeld, 18. Mai Bei der hieſigen
Fohlenſchau wurde ein auf dem Rittergut
Neuhaus bedienſteter Pferdeknecht von einem
2 jährigen Hengſte derartig geſchlagen, daß
er beſinnungslos zuſammenbrach und in's
Krankenhaus geſchafft werden mußte. Da-
ſelbſt iſt er heute geſtorben.

Ein kurzes Glück. Ein Roman aus
dem Leben hat, wie die „Poſt“ erzählt, unter
den Einwohnern von Pankom tiefes Mit
gefühl hervorgerufen. Ein junger wenig be
mittelter Mann hatte die Liebe der Tochter
des geachteten Fabrikbeſitzers W. zu erringen
gewußt. Die Mutter ſträubte ſich anfangs
gegen die Verbindung, als ſie aber ſchwer
erkrankte, gelang es den Bitten der Tochter,
ihre Einwilligung zu erlangen, und am Sterbe
bette der Mutter durften die beiden Liebenden
die Hände ineinanderlegen. Am Tage der
Hochzeit nun, kurze Zeit vor der Trauung,
erkrankte der Bräutigam infolge der Auf
regung ſchwer an einem Herzübel, und die
ſchon auf dem Wege zur Kirche befindlichen
Wagen der Hochzeitsgäſte erhielten Ordre zur
Umkehr. Da das Feſtmahl bereits der Gäſte
harrte, wurde die niedergeſchlagene Trau
geſellſchaft gebeten, das Hochzeitsmahl ohne
das Brautpaar einzunehmen. Jnzwiſchen war
der Paſtor Benicke von der Pankower Kirche
am Krankenlager erſchienen, und unter ſo
tief bewegenden Umſtänden wurde die Ver
bindung mit der faſſungsloſen Braut ge
ſchloſſen Genau acht Tage ſpäter, als
der Brautwagen gekommen, einen Glücklichen
an das Ziel ſeiner Herzenswünſche zu tragen,
ja faſt zur ſelben Stunde, hielt der Leichen
wagen vor der Thüre.

Aus Braunſchweig wird berichtet:

Der Mai geht zu Ende und noch iſt keine
Spargelernte zu verzeichnen. Das Pfund
prima Spargel wird mit 1 Mk. bis 1,20
Mk. bezahlt, die zweite Sorte koſtet 60 bis
75 Pfg. Die Spargel-Baugenoſſenſchaft, die
500 Morgen im Betriebe hat, hatte im vo
rigen Jahre bis zum 20. Mai 1500 Centner
mehr. Nimmt man nun an, daß ſich 20 000
Morgen Spargelfelder in der Umgegend be
finden, ſo wird man ermeſſen, wie groß der
Verluſt iſt.

Eine Feuerwehr-Medaille hat der
preußiſche Miniſter des Jnnern herſtellen
laſſen. Sie iſt für hervorragende Leiſtungen
auf der internationalen Ausſtellung für Feuer
ſchutz und Feuerrettungsweſen Berlin 1901
geſtiftet worden. Die eine Seite enthält die
Jnſchrift auf einem Grund von Rauch, der
aus einer ſeitlich angebrachten Dampfſpritze
uufſteigt; neben ihr ſind eine Leiter, eine
Handſpritze, Schläuche und Rauchhelm grup
pirt. Die Rückſeite zeigt einen Feuerwehr-
mann, der mit eigener Lebensgefahr ein Kind
aus dem Feuer rettet.

Der Beruf iſt das Rückgrat des
ganzen Lebens. Wie verloren irrt ein
Menſch im Leben umher, der keinen Beruf
hat! Wie ſchnell verfällt er den Verſuchungen,
der Trägheit, dem Lebensüberdruß, der Schwer
muth, dem Verlangen, ſeinem unnöthigen Da-
ſein ein Ende zu machen! Ganz anders Der
jenige, der einen Beruf hat. Er trägt eine
rührige Sicherheit in ſich, und ſollte ihm das
Schickſal jede andere Heimath rauben, ſein
Beruf iſt ſein Daheim. Trifft ihn Kummer
und Trauer, ſo wird ſein Beruf ihn helfen
zu überwinden und vom Leide zu geſunden.
Nie wird er ſich im Leben ganz überflüßig
finden. Müſſen wir daher nicht beſtrebt ſein,
ebenſo wie unſern Knaben, auch unſern Mäd-
chen einen Beruf, zu dem ſie Neigung ver
ſpüren, zu verſchaffen? Sollen wir gerade das
ſchwache Geſchlecht ohne Rückgrat durch's
Leben gehen laſſen? Möchten doch die guten
Eltern alle einen Beruf ergreifen laſſen, ſei
es der einer gründlichen Ausbildung im Haus
halt oder irgend ein anderer, ihren Anlagen
entſprechender.

Rlehr Pflichtgefühl. Ein großer Volks-
mann hat einmal geſagt: „Gebt mir das
Geld, das die arbeitenden Klaſſen in den
letzten 30 Jahren für Schnaps ausgegeben
haben, und ich will für jeden Arbeiter ein
Haus bauen, einen Garten dazu anlegen, ſeine
Söhne in gutes Tuch, ſeine Töchter in Seide
kleiden und ihnen einen Lebensverſicherungs-
ſchein außerdem geben, damit ſein Haus nach
ſeinen Tode vor Noth bewahrt bleibe“. Jn
der That, mehr Gewiſſen, mehr Pflichtgefühl
möchte man ſo manchem Vater wünſchen, der
garnicht daran zu denken ſcheint, was aus
den Seinigen werden ſoll, wenn er einmal
nichts mehr verdienen kann.

Standesamtliche Nachrichten.
Standesamt Jeſſen.

Eintragungen im Monat April 1902.
Geboren: Am 1. dem Arbeiter. Karl Herm.

Hinneburg zu Jeſſen Zwillinge (2 T.). Am 2.
dem Maurer Fr. Otto Schneider daſ. 1 S.
Dem Winzer Fr. Herm. Hopfchen zu Jeſſener
Berge 1 T. Am 4. dem Winzer Fr. Guſtav
Andreas zu Arnsdorfer Berge I T. Am 6. dem
Bildhauer Ernſt Finke zu Jeſſen 1 S. Am 7.
dem Winzer Wilh. Walter zu Jeſſener Berge 1 S
Am 9. dem Kaufmann Robert Knauf zu Jeſſen.

1 T. (todtgeb.) Am 14. dem Künſtler Berthold
Berthold Blum zu Allſtedt 1 T. Am 18. der
Helene Franziska Marie Kuhrmann geb. Büttner
zu Jeſſen 1 T. Am 20. dem Schuhmachermſtr.
Karl Klusmann daſ. 1 T. Am 21. dem Kauf
mann Max Knoblauch daſ. 1 T. Am 25. dem
Weichenſteller Robert Kronbügel daſ. 1 S.

Eheſchließungen: Am 1. der Müller Karl
Otto Hermann zu Renthe mit Marie Helene
Hohlfeldt zu Jeſſen. Am 5. der Lanawirth Karl
Louis Lintow zu Graſſau (Kr. Liebenwerda) mit
Auguſte Martha Mechel zu Jeſſen. Am 20. der
Hüfner Joh. Gottfr. Tronicke zu Leipa mit der
Wittwe Anna Emilie Däumichen geb. Horſt daſ

Geſtorbens Am 4. die Wittwe Johanne
Klingner geb. Weidenhammer zu Jeſſen, 78 J-
Am 11. die Wittwe Karoline Rödiger geb.
Kauſchmann daſ., 85 J. Am 27. Max, S. des
Weichenſtellers Robert Kronbügel daſ., 2 T.
Am 30. Anna Marie Danneberg geb. Scha
ring daſ., 52 J.

Von dem Illuſtrirten Sonntagsblatt für
das chriſtliche Baus Grüß Gott ging
uns ſoeben das nur 20 Pfg. koſtende 8. Heft
des 18. Jahrgangs zu. Daſſelbe hat folgen
den Jnhalt:

Schmach und Herrlichkeit. Erbauliche Betrach
tung XXIX. XXXII. Oſterhoffen und Oſterfreude

Nach Italien XXIX. XXX. Ein friegsgefan
gener Jünglingsverein. Vermißt. Leiden dieſer
Zeit. Für mich. Cantate! Singet! Ein
Konfirmanden Denkſpruch. Chriſtus der Kinder
freund. Aus China. Der Täufer Johannes
Himmelfahrtsfeſt. Pfingſtbrauſen XXIX. XXX.

D. Otto Funke. Die Himmelfahrt Chriſti.
Die Kunſt des Krankenbeſuchens. Himmelfahrt.
Mathias. Für die Miſſion. Eine Wolke von
Zeugen für die Bibel. Dem Herrn zum Preiſe.

Aus Welt und Zeit. Unſere Bilder. Vom
Büchertiſch. Räthſel. Gemeinnütziges. Anzeigen

Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen
oder auch die Verleger Greiner Pfeiffer,
Stuttgart, entgegen.

Briefkaſten der Redaktion.
(Alle uns aus dem Leſerkreiſe zugehenden Anfragen

werden hierunter bereitwilligſt beantwortet.)

Langjähriger Leſer. „Wieviel koſtet
ein Torpedogeſchoß?“ Ein Torpedogeſchoß
mit allen ſeinen Einrichtungen koſtet fix und
fertig 9 bis 10 000 Mark und iſt auch im
Dutzend nicht billiger, da die Apparate und
Organismen dieſes Ungeheuers der peinlichſten
Ausführung bedürfen, ſonſt geht die Kiſte nach
der Seite los und trifft, wie man zu ſagen
pflegt, „vorbei“.

An F. K. in Züllsdorf. Welches
Mittel ſich am beſten gegen den „Durchfall der
Kälber“ bewährt möchten Sie wiſſen. Obwohl
wir nicht Thierarzneikunde ſtudirt haben, wollen
wir Jhnen folgenden Rath ertheilen: Geben
Sie dem kranken Thiere gute, trockene Streu,
hüllen es warm ein und laſſen in der Apotheke
folgende Pillen anfertigen. Kohlenſaurer Kalk,
Alaun und Eichenrinde je 15, werden gemiſcht
und daraus 6 Pillen hergeſtellt. Hiervon giebt
man täglich dreimal eine Pille. Zur Nachkur
wollen Sie dem Thiere noch öfters einen Abſud
von Kamillenthee und Pfeffermünzkraut einſchütten.

Alter Abonnent. „Seit wann iſt
Helgoland in deutſchem Beſitz?“ Seit 1891.

Nichte O. in Sch. Gegen Schweiß-
hände hilft häufiges Waſchen mehrmals täglich);
nach dem Waſchen müſſen Sie die Hände ſorg
fältig abtrocknen und alsdann mit einer fein
pulveriſirten Weinſteinſäure bepudern. Empfeh
lenswerth ſind auch Waſchungen mit dreiprozen
tiger ſpirituöſer Salicylſäurelöſung. Aber denken
Sie nur nicht, daß dieſe Mittel ſofort helfen,
Sie müſſen das Verfahren vielmehr einige Wochen
hindurch fortſetzen.

ur und BadeAnſtalt Annaburg, Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packungen, Maſſage für Damen u. Herren von früh 9-—8 Uhr Abends
Ernst Kretschmenrn, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur. (Für Damen weibliche Bedienung.)

Zu ſprechen täglich von 9--11 Uhr Vorm. und 2—3 Uhr Nachm.



Politische Rundschau.
Deutſchland.

Der evangeliſch ſoziale Kongreß wurde
in Düſſeldorf eröffnet. Profeſſor Dr. Harnack
Berlin ſprach über die ſittlich-ſoziale Bedeutung
des heutigen Bildungsſtrebens; er bezeichnet
die Bildung als notwendig, um wirtſchaftliche
Selbſtſtändigkeit zu erlangen und im Kon
kurrenzkampf beſtehen zu können. Eine Ge
fahr ſei die Halbbildung und dieGleichmacherei
im Bildungsſtreben. Er ſei ein Freund der
Frauenbewegung, wolle aber die Frauen nur
zu dem für ſie paſſenden Berufe zulaſſen.
In der Beſprechung traten mehrere Redner
dieſem entgegen, der Kongreß erklärte ſich
jedoch mit der Ausführung Harnacks im
Grundwege einverſtanden. Alsdann erklärte
ſich der Kongreß für die Pflege der Kunſt
im Volke, um dasſelbe geiſtig und ſittlich
zu heben.

Seitens der thüringiſchen Regierung iſt,
wie zuverläſſig gemeldet wird, ein gemein
ſames Vorgehen erfolgt, um gegen die be
abſichtigte Ueberſchreitung der bisherigen
Matrikularbeträge bei der Reichsregierung
Stellung zu nehmen.

Die deutſche Regierung hat die Vereinigten
Staaten erſucht, das Marinedepartement
möge den Schutz der Intereſſen der Deutſchen
am Iſthmus von Panama übernehmen. Das
Erſuchen iſt zuſtimmend beantwortet und den
amerikaniſchen Marineoffizieren entſprechender
Befehl erteilt worden.

Der Schah von Perſiten, welcher am 29. Mai
in Potsdam eintrifft, wird auf dem dortigen
Bahnhof mit allen militäriſchen Ehren, die
beim Empfang fremder Souveräne üblich
ſind, empfangen. Der Kaiſer wird ſeinen
Gaſt bis zum Neuen Orangeriegebäude, wo
derſelbe im Mittelbau Wohnung nehmen
wird, während das Gefolge im öſtlichen
Seitenflügel Wohnung erhält, das Geleit
geben. Um die dem Schah und ſeinem Ge
folge an der Grenze zur Verfügung geſtellten
Salonwagen neu herzurichten, mußten am
Pfingſt Dienstag in den Königlichen Eiſen
bahn Werkſtätten zu Potsdam die Sattler,
Tiſchler und Wagenſchloſſer arbeiten. Außer
dem Schah trifft noch eine andere aſtatiſche
Fürſtlichkeit Ende Mai in Potsdam ein,
nämlich der Kronprinz von Siam, welcher
dort im Stadtſchloß der Orangeriekammern
wohnen wird.

Der Verband deutſcher Gewerbeſchul
männer begann in Karlsruhe ſeine Ver
handlungen, an denen über 200 Perſonen
teilnahmen. Um 10 Uhr erſchien der Groß
herzog von Baden, dem der Vorſitzende des
Verbandes Glückwünſche zum Regierungs
jubiläum darbrachte, worauf der Großherzog
mit einer kurzen Anſprache dankte. Hierauf
wurde im großen Saale der Feſthalle die
Ausſtellung der gewerblichen Unterrichts
anſtalten des Großherzogtums eröffnet.

Der Dreibund iſt unter den alten Be
dingungen wieder zuſtande gekommen;
einige wenige Abweichungen behandeln die
Bewegungsfreiheit der einzelnen Staaten.

Geſterreich-Angarn.
Wie „Magyar Orszag“ von unbedingt

verläßlicher Seite erfährt, wird den Herbſt
manövern im Wagthale auch der ruſſiſche
Thronfolger Großfürſt Georg anwohnen.

Dieſer Beſuch habe große politiſche Bedeutung
und ſei ein Zeichen des innigen Verhältniſſes
zwiſchen Rußlaud und Oeſterreich Ungarn.
Wie dasſelbe Blatt meldet, werde den Marine
manövern bei Pola der Herzog von Genug
beiwohnen, und demzufolge den italieniſchen
Manövern ein Mitglied des öſterreichiſchen
Herrſcherhauſes.

In Rußland
wollen die Kriſen kein Ende nehmen; denn
zum Ueberfluſſe hat ſich jetzt noch eine ſolche
unter den Profeſſoren eingeſtellt. An ver
ſchiedenen Univerſitäten herrſcht ein empfind
licher Mangel an Dozenten, ſodaß die vor
geſetzte Behörde ſich gezwungen ſieht, durch
Zeitungsannoncen Profeſſoren zu „ſuchen“.
An der Hochſchule Kaſan ſind in der mathe
matiſchen Fakultät 11 Lehrſtühle unbeſetzt
und in der juriſtiſchen Abteilung fehlen die
Vorleſungen über Handels-, Prozeß und
Polizeirecht. Die Univerſitäten der beiden
Reſidenzen ſtehen in dieſer Beziehung den
ProvinzJnſtituten in nichts nach, denn es
werden ſowohl für Petersburg wie für
Moskau, Odeſſa wie Charkow Lehrkräfte ge
ſucht. Die Profeſſorenkalamität iſt in erſter
Linie auf Urſachen politiſcher Natur zurück
zuführen. Die Dozenten ſind eben genau ſo
wie die Studenten mit der gegenwärtigen
Univerſttätsordnung, die auf allen wie ein
Druck der Knechtſchaft liegt und Wort und
Gewiſſensfreiheit raubt, im höchſten Grade
unzufrieden. Zu Beginn der Studenten
maßregelungen legten zahlreiche Profeſſoren
ihre Aemter nieder, andere wurden als
politiſch unzuverläſſig von den Lehrſtühlen
entfernt.

Frankreich.
Präſident Loubet iſt von Rußland wieder

abgereiſt. Er hat ſich die größte Mühe ge
geben, mit dem allmächtigen Zaren korrekt
zu verkehren. Die Franzoſen haben davon
weiter nichts, als daß ihnen die ruſſiſche
Freundſchaft etwas viel Geld koſtet. Am
Sonntag war Loubet Gaſt des däniſchen
Königs und kehrt nun ins Eliſee zurück, wo
der Regierungsapparat nicht recht in Ord-
nung iſt.

Ztalien.
Der Schah von Perſien iſt in Rom. Zu

Ehren des Schahs fand in Anweſenheit des
Königs, der Königin und des Grafen von
Turin eine Parade der Garniſon ſtatt.

Spanien
Der Hof, die fremden Fürſtlichkeiten und

die Vertreter der auswärtigen Mächte wohnten
in Madrid einem Stiergefechte bei. Der
König wurde bei ſeinem Erſcheinen lebhaft
begrüßt. Später machten die fremden Fürſt
lichkeiten, welche Freitag abzureiſen gedenken,
dem Könige Abſchiedsbeſuche, welche dieſer
erwiderte.

Der Anarchismus iſt in Spanien weit
verbreitet und ſtärker als der Sozialismus.
Alle Gewerkſchaften ſind in das anarchiſtiſche
Lager übergegangen. Jm ſpaniſch ſprechen
den Südamerika, ſowie in Spanien ſelbſt
giebt es 15 18 anarchiſtiſche Blätter
Dieſe Thatſache beweiſt die große Ausdehnung,
die der Anarchismus gewonnen hat. Stark
verbreitet ſind unter den ſpaniſchen Anarchiſten
die Schriften von Moſt; auch ſind auffallend
viele Weiber bei ihnen in den Vordergrund

getreten, wie denn Emma Goldmann in
Amerika, die „bittere Luiſe“ (Michael) in
Frankreich, Agnes Reingold in Deutſchland
eine gewiſſe Rolle geſpielt haben. Jn Spanien
gehört Tereſa Claramund zu den Vor
kämpferinnen. Die Hauptſitze des ſpaniſchen
Arnarchismus ſind Bilbao, Barcelona, Sara
goſſa, Valencia, Valladolid und Madrid.
Die anarchiſtiſchen Gewerkſchaften Spaniens
haben ſchon wiederholt erklärt, daß ihnen
der Parlamentarismus und alle ſtaats
ſozialiſtiſchen Beſtrebungen ganz gleichgültig
ſind, ſte kennen weder Tarifgemeinſchaft, noch
Gewerbeſchiedsgerichte, noch Einigungsämter,
noch Penſionskaſſen für ihre Beamten, ſie
nennen ſich „Sociedades de resistencia“
(Widerſtandsgeſellſchaften). Von dieſen Wider

ſtandsgeſellſchaften iſt die ſtärkſte und radi
kalſte diejenige ges Metallarbeiterverbandes.
Jhr Aufruf an die Arbeiter Spaniens war
das Stärkſte an Verhetzung, was je geſchrieben
worden i. Eine Probe mag dies zeigen;
ſte beweiſt uns auch, wie Ktief der Haß ge
freſſen hat: „Wir kämpfen mutig gegen den
mächtigſten und ſtärkſten Teil des Raubbürger
tums, die Eiſeninduſtrie hat ſo viel Wichte
zu Millionären, uns aber zu elenden Parias
gemacht. Genoſſen, wir fürchten keine Nieder
lage noch ihre Folgen, da nun der Kampf auf
Leben und Tod zwiſchen Arbeit und Kapital,
oder, was dasſelbe iſt, zwiſchen Ehre und
Laſter ausgebrochen iſt.“

Schweden.
Die bisher beſtandenen Sympatien der

Preſſe und des Publikums mit den Stimm
rechtsbeſtrebungen der ſchwediſchen Arbeiter
ſchaft ſind im Laufe weniger Wochen be
denklich abgekühlt und haben einer ruhigen
und gemäßigteren Auffaſſung Platz gemacht,
über deren Tragweite erſt die zweitägige
Debatte im Reichstage volle Klarheit ge
ſchaffen hat. Daß eine Reform notwendig
iſt, muß jedem begreiflich ſein, der ſich den
geringen Prozentſatz der Stimmberechtigten
im Verhältnis zur Bevölkerungszahl ver
gegenwärtigt. Dieſe Notwendigkeit wird
auch von den ſtimmberechtigten Bevölke
rungsſchichten nicht nur anerkannt, ſondern
alle ſind auch bereit, an der Reform mit
zuwirken. Demonſtrationen, die ſich in er
laubten Grenzen halten, und Adreſſen an
Regierung und Reichstag wie die große
Maſſenpetition vor zwei Jahren finden über
all Verſtändnis und Unterſtützung. Etwas
anderes iſt es jedoch mit Demonſtrationen,
welche wie diejenigen der letzten Wochen die
geſetzliche Grenze berühren und ſogar über
ſchreiten. Die anfangs entſchieden ungeſetz
lichen und das Einſchreiten der Behörden
notwendig machenden, ſpäter aber immer
noch dazu aufdringlichen und lärmenden
Straßenkundgebungen haben das Publikum
ermüdet und geärgert, der dreitägige Streik
aber hat alle ohne Ausnahme in ihren Jnter
eſſen geſchädigt und ſehr viel böſes Blut
gemacht. Es herrſchte daher in der ver
floſſenen Woche nur eine Stimme der Ent
rüſtung und des Bedauerns über dieſe Maß
regel der Arbeiterſchaft.

England
Englands Militärreform ſoll beim Offi

zierskorps anfangen. Jetzt iſt der Bericht
einer Kommiſſion erſchienen. Er verurteilt,

entgegen all' den Lobeshymnen, welche an
läßlich des ſüdafrikaniſchen Krieges auf die
Offiziere angeſtimmt wurden, das geſammte
bisher übliche Syſtem des militäriſchen Er
ziehungsweſens, welches einer völligen Um
bildung unterzogen werden müßte. Es ſollen
wie vorgeſchlagen wird, künftig in jedem
Jahre 50 Offizierspatente an Studenten
aus engliſchen Kolonien vergeben werden.
Hundert Patente ſollen ſofort an Univerſi
tätsſtudenten gegeben werden, um ſie zur
Einſchlagung der Offizierslaufbahn zu er
mutigen. Es müſſe ferner Kadetten, welche
einen Zuſchuß von 200 Pfund jährlich haben,
möglich ſein, bei der Kavallerie einzutreten.
Dann ſolle ein Generalinſpekteur für das
militäriſche Erziehungs!veſen ernannt werden,
deſſen ernſte Pflicht es ſein würde, die mili
täriſchen Jnſtruktionsbücher einer Reviſion
zu unterziehen, ſoweit ſie zu tadeln ſind.
Polotourniere zwiſchen verſchiedenen Regi
mentern ſollen verboten werden, ebenſo die
Sitte der Regimenter, ſtch Regimentskutſchen
und Hundemeuten zu halten.

Serbien.
Zur Thronfolge ſoll ſich König Alexander

einer Perſönlichkeit gegenüber wie folgt aus
geſprochen haben „Die Feinde der Königin,
deren ſie unverdienter Weiſe leider auch in
Wien hat, nähren die Hoffnung, daß die
Frage der Thronfolge zu einem Zerwürfnis
in unſerer Ehe führen könne. Das ſind ganz
ausſichtsloſe Spekulationen. Es giebt vor
läufitg keine Frage der Thronfolge in Ser
bien, da ich die Hoffnung auf Nachkommen
ſchaft keineswegs aufgegeben habe. Vor 8
bis 10 Jahren wird ſich in der Sache kein
abſchließendes Wort ſagen laſſen. Sollten
wir kinderlos bleiben, werden wir ein Kind
adoptiren, keinen ganz oder halb Erwachſenen,
ſondern ein zwei bis vierjähriges Menſcheu
kind. Sie ſehen, daß derjenige, den ich einſt
in geſetzlichem Wege für die Thronfolge
vorzuſchlagen gedenke, noch nicht geboren
iſt.“ Hoffentlich laſſen die Serben ſich
das Warten nicht verdrießen!

Türker.
Beim Aufruhr in Südarabien haben die

türkiſchen Truppen verſchiedene Schlappen
erlitten. Der Kommandant Huſſein Paſcha
ſoll von aufſtändiſchen Stämmen gefangen
genommen und die Hauptſtadt Sanaga in
deren Händen ſein. Eine von Konſtanti
nopel abgeſandte Miſſion zur Unterſuchung
der Lage und zur Beruhigung der Stämme
dürfte daher zu ſpät eintreffen. Kenner der
Verhältniſſe ſagen, daß ganz Südarabien für
die Türkei verloren iſt, und die Scheichs
ſich unter engliſchen Schutz ſtellen werden.
Offenbar ſteckt England, das ſchon längſt
Südarabien einſtecken will, hinter dieſer Be
wegung. Der völlige Bankerott des
türkiſchen Staatsſchatzes iſt nicht mehr zu
leugnen, da die Ottomanbank auf Anweiſung
der Komitees in Paris und London ſich
außer Stande erklärte, der Pforte den
ſtatutenwidrigen Vorſchuß zu gewähren, den
ſte zur Bezahlung der Beamtengehälter eines
Monats nachgeſucht hatte.

England und Transvnaal.
Das Pariſer Burenkomitee veröffentlicht

einen Bericht des Burengenerals Smuts an
den Präſidenten Krüger, worin es heißt,

Schlagende
„Jn einigen Tagen ſchon! Er will, daß wir jetzt für

längere Zeit, vielleicht ſtändig unſern Aufenthalt hier nehmen,
weil er das unruhige geſellſchaftliche Leben in der Stadt nicht
ertragen, oder vielleicht beſſer geſagt, nicht leiden kann,“
erzählte ſie, indeß es wie verhaltene Bitterkeit um ihre Lippen
zuckte. „Ohne ſein Wiſſen bin ich heute hierher gefahren,
um alles vorzubereiten, es giebt ja dann noch nanches zu än
dern; morgen reiſe ich wieder ab.“

Sie hatte in ſcheinbar gleichgiltigem Tone geſprochen, und
doch ſuchten ihre Blicke dabei mit ſonderbar angſtvollem Aus
druck die des Direktors. Dieſer ſtand ihr gegenüber, blaß,
fahl und ſtumm. Es war nicht mehr die zornige Erregung
von vorhin, ſondern etwas wie ein ſtarrer, lähmmender Schreck,
das über ſeinem Weſen lag.

„Ja, ja,“ murmelte er dann, ſich endlich erman nend, „es
iſt gut, daß Sie kamen, gnädige Frau! Sie geſtatten wohl,
daß ich Sie zur Villa begleite?“

Sie nickte. „Es wird mir angenehm ſein.“
wandte ſie ſich zu Sunberg und reichte ihm die Hand.

„Jch danke Jhnen nochmals recht herzlich. Auch Jhnen
Mutter Sunberg!“

Die Alte lächelte geſchmeichelt und ließ mit verſtändniß
innigem Nicken das Geldſtück, welches Frau Arlinghoff ihr
hinter Reinharts Rücken verſtohlen reichte, in ihre Taſche
gleiten.

Eine ältere, behäbige Frauengeſtalt in ſchwarz weiß karrir
tem Shawltuch und braunem Kapothut mit hochanſtrebender
knallgelber Feder, war dem Wagen entſtiegen und kim
eiligſt herein. Auf dem rothen gutmüthigen Geſicht und
in den runden, lebhaften Augen lag noch der Ausdruk der
Sorge und Unruhe.

„N Tag beiſammen“, ſagte ſie eilfertig zu den Andern,
dann ſtürzte ſie auf Frau Arlinghoff zu:

Dann

m

„Grüß' Gott, Frau Arkinghoff! Nein, war das ein
Schrecken, als der Junge kam und erzählte, Sie wären
gekommen und der Wagen wär umgefallen und Sie ſeien
hier bei Sunbergs und könnten nicht weiter. s iſt doch gut,
daß ich Sie lebendig und geſund wieder find. 'n bischen blaß
wohl, aber ſonſt ſo ſchön und lieb wie immer!“

Frau Arlinghoff erwiderte freundlich ihre Begrüßung.
„Ja, Mamſel Haberling, wir können froh ſein, daß es ſo ab
gegangen iſt. Nun wollen wir aber aufbrechen, es iſt mir
jetzt wieder ganz wohl.“

„Na, Gott ſei Dank, daß es nicht nöthig war, hab
ſchon 'ne ganze Taſche voll von Hoffmannstropfen und Bal
drian und Kölniſch Waſſer mitgebrahht, die brauchen wir nun
doch nicht,“ ſagte Mamſel Haberling.

Der Direktor wollte Frau Arlinghoff den Arm reichen,
dieſe ſchien es jedoch nicht zu bemerken und ließ ſich von
der Beſchließerin zum Wagen führen. Der erttere folgte
ihnen ohne Gruß gegen Sunberg, der an der offenen Thür
zurückblieb.

Reinhart warf durhs Fenſter einen Blick nach dem fort
rollenden Wagen, einem eleganten Einſpinner, den ſonſt meiſt
der Direktor zum Ausfahren benuzte dann trat er in ſein
kleines Zimmer. Auf dem Seſſel lag ein feines, mit zier
lichem Mono framm beſtricktes Battiſttuch, das Frau Arling-
hoff zurückgelaſſen. Er nahm es auf; ein ſüßer eigenartiger
Duſt entſtrönte demſelben und erfüllte das kleine Gemach.
War es ſein Zauber der den jungen Steiger umfing, daß er
wie gebannt ſtehen blieb und träumend niederolickte auf das
feine Gewebe?
„Ohm Reinhart, dem Grubenherrn ſeine Frau ſieht gerad
ſo aus wie die ſchöne Fee im Märchenbu h!“ rief der kleine
Johann, der ganz athemlos hereinkam; „und ſie hat mir
draußen ein blank' neu' Markſtück geſchenkt, dafür, daß ich
zu der Mamſell und zu dem Direktor gelaufen bin und ihren
Wagen beſtellt had; das hat der Großvater geſehen und er

kam und rieß mir's weg und warf's fort ins Gras ich

krieg mir's aber gleich wieder und er ſagt, die Frau
Arlinghoff, das wär das Moorweib und wer was von ihl
annähm, den thät ſie bezaubern.“

„Weißt Du was, Johann, ich will Dir ein anderes
blankes Markſtück geben, dann ſuchſt Du das eine und bringſt
es mit dieſem Tuche der Frau Arlinghoff wieder“, erwiderte
Reinhart.

Johann nickt, eilte hinaus und machte ſich eifrig auf
die Suche nach dem verſchmähten Gelde.

Mutter Lena kam wieder herein. „Nein, was iſt das für
'ne liebe freundliche Frau, die Madame Arlinghoff,“ ſagte ſie,
die reine Siamoſenſchürze abbindend und mit der früheren
blauleinenen vertauſchend.

„Na Reinhard, das hätten wir uns heut' morgen auch
noch nit gedacht, daß wir ſo vornehmen Beſuch kriegten und
ſie hier in Deinen Seſſel ſitzen thät. s war übrigens auch
gar nit ſo ſchlimm; wenn den vornehmen Leut' die kleine
Zeh ein bis hen weh thut, machen ſie ſchon gleich einen großen
Spektakel d'raus. Wie ſie Dich mit dem Direktor gehört
hat, da konnt ſie nit ſchnell genug voran machen mit ihren
Flechten und dann iſt ſie aufgeſprungen an die Thür gegan
gen, als wenn nichts geweſen wär.“

„So hat ſie wohl alles gehört?“
„Ja ſicher! Ihr habt auch ſo hart gegen einander ge

rufen, das mußt Einer wohl hören! s iſt mir arg genug
und der Direktor wird Dich ſchon ganz ſchwarz machen bei
dem Grubenherrn. Dafür iſt's gut, daß du ihr geholfen
haſt vorhin, ſonſt wär ich noch bang', daß Du un die
Stell kämeſt. Draußen wollt ich ihr noch ſagen, wenn der
Direktor Dich ſchlecht machen thät bei dem Herrn, ſollt ſie
doch ein gut Wort für Dich einlegen, aber ich konnt' gar
nit dazu kommen. Der VBrauns ſchwänzelte immer um ſie
'rum und der iſt auch mit ihr in den Wagen geſtiegen und
ich hab gehört wie er ganz leiſ' geſagt hat, die Mamſell ſollt
doch iuf dem Bok ſitzen, das hat aber die Madam nit haben
wollen.“



20000 berittenen Buren müßten wenigſtens
100000 berittene Engländer gegenüberſtehen
und außerdem 150000 Mann Infanterie die
Verbindungslinien ſichern, um die Buren zu
bekämpfen.

Der deutſche Burenkrieger Baron Kaynach
ſchwamm 2 Stunden von Burtsisland nach
Bermudas, wo er ſich jedoch nicht verbergen
konnte und ſich daher den engliſchen Behörden
wieder ſtellte

Die Friedensverhandlungen ſollen nach
den letzten Vorgängen wieder einmal Aus
ſicht auf Erfolg verheißen. Präſident Krüger
ſagt allerdings, daß ohne ſeine Zuſtimmung
kein Friede geſchloſſen wird.

Troſt im Mai.
Ein glückliches und geſundes Tempera

ment findet ſich mit allem ab, und könnte
man ja angeſichts des diesjährigen Früh
lings zu dem freilich recht negativen Troſt
wort greifen: „Nichts iſt ſchwerer zu er-
tragen, als eine Reihe von guten Tagen.“
Dank der Einſicht unſerer Gelehrten aber
brauchen wir uns nicht mit dieſem etwas
ſchalen Sprichwort zu begnügen, ſondern wir
haben noch einen ſehr viel beſſeren Troſt bei
der Hand. So wenig der heurige Mai vom
Wonnemond an ſich haben mag, ſo wenig
iſt er andererſeits dazu im Stande, die
ewigen Geſetze zu verändern, von denen der
Gang der Sonne und die Wirkung ihrer
Strahlen regiert wird. Der ſchlimmſte
Frühling iſt noch immer weit beſſer als ein
mittelmäßiger Herbſt. Man ſollte meinen,
daß bei ſo anormaler Witterung, wie ſie jetzt
ſeit Wochen herrſcht, die Zahl der Erkran
kungen und auch der Todesfälle eine be
deutendeSteigerung aufzuweiſen haben müßte.
Das iſt aber durchaus nicht der Fall, wenig
ſtens nicht mit Bezug auf die Sterblichkeit.
Ueberall zeigt die Liſte der Todesfälle ſeit
den letzten Wochen eine ſtetige Abnahme und
nicht einmal die Sterblichkeit an Erkran
kungen der Athmungsorgane hat zugenom-
men. Und woran liegt das Die Sonne
ſteht in gewiſſer Beziehung für unſere
Breiten jetzt auf dem Gipfel ihrer Macht,
nicht mit Rückſicht auf die Wärme das
weiß ja jedermann wohl aber in An
betracht ihrer chemiſchen Wirkſamkeit, und
von dieſer hängt die menſchliche Geſundheit
ſehr weſentlich ab. Die chemiſchen Strahlen
der Sonne, alſo diejenigen, die im violetten
Teil des Spektrums und darüber hinaus
liegen, ſind die, die das Leben der Bakterien
zerſtören und ſomit die Luft und die Erde
von Krankheitskeimen reinigen. Es iſt eine
eigentümliche und vielleicht ſchwer zu er
klärende Thatſache, aber es iſt eben eine
Thatſache, daß dieſe chemiſchen Strahlen
in den Monaten April und Mat ihre größte
Kraft erreichen. Nachzuweiſen iſt das durch
die Beobachtung des Photographen. Gewiſſe
chemiſche Verbindungen wie Chloroform,
Jodkali, Waſſerſtoffſuperoxyd und eine große
Zahl von Salzen werden offenbar in dieſer
Frühlingszeit leichter und ſchneller zerſetzt
als zu irgend einer anderen Zeit des Jahres.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Lichtſtärke von 1500 Kerzen durch Preßgas.

Ein neuer, von Richard Steilberg in Charlottenburg
erfundener Preßgasbrenner erzeugt die mit Gas
bisher noch nicht erreichten Lichtſtärken von 15- bis

1600 Hafnerkerzen bei einem Gasverbrauch von
nahezu 0,75 Liter für die Kerzenſtunde. Der Brenner
iſt ein Bunſenbrenner, bei dem der Querſchnitt des
Düſenrohres in einem ganz beſtimmten Verhältnis
zum Querſchnitt des Oberteiles ſteht. Jm erweiter
ten Oberteil iſt ein nach oben offeher Conus ange
ordnet, der die aufſteigenden Gasſtrahlen in die mit
geriſſene Luft drängt, und in dem S zeit ein
Vacuum erzeugt wird, welches eine kräftige Wirbe
lung und dadurch innige Miſchung des Gaſes mit
der mitgeriſſenen Luft hervorbringt. Dieſes Ge
miſch entwickelt bei ſeiner ſehr ſchnellen Verbrennung
eine enorm intenſive Hitze, die den Glühſtrumpf zu
dieſer außerordentlichen Lichtentwickelung bringt.
Dieſer Brenner kommt zunächſt bei der Millennium
lichtbeleuchtung des Alexanderplatzes in Berlin zur
Verwendung, nachdem die ſtädtiſchen Gaswerke ſich
durch eingehende Verſuche von der außerordentlichen
Wirkung des Brenners überzeugt hatten.

Aus aller Welt.
Ein betrunkener Berginvalide in

Gelſenkirchen verurſachte eine Dhnamiter
ploſton, durch welche ſeine Tochter getötet
und ein anderes Kind ſchwer verletzt wurde.
Der Thäter flüchtete.

In Herbede wurde der Sohn des
Steinbruchbeſitzers Schneider im elterlichen
Steinbruch verſchüttet und getötet

Ein Mauereinſturz erfolgte bei einer
Schauſtellung im Felſengarten zu Barmen.
2 Kinder wurden getötet, 12 teils ſchwer,
teils leichter verletzt.

Auf dem Dampfer „Münſter“ in Ham
burg wurden fünf Mann durch ausſtrömen
den Dampf ſchwer verbrüht; drei waren ſo
fort tot.

An Löwen (Belgien) kenterte ein Boot,
wobei 7 Kinder ertranken.

Die große Baumwollſpinnerei des
Barons Leitenberger im Joſephsthale bei
Trieſt iſt zum größten Teile niedergebrannt.
Der Schaden iſt ſehr bedeutend.

Die Kieler N. N.“ erheben lebhafte
Beſchwerde über die aus völlig unzureichen
den Gründen erfolgte Verhaftung eines jungen
Mädchens. Nachdem das Mädchen vom
Sonnabend bis Montag im Gefängnis ge
halten und einer ſchimpflichen Unterſuchung
unterzogen, wobei ſich ihre völlige Unbe
ſcholtenheit herausgeſtellt, ſei es endlich
wieder freigelaſſen worden.

Gerichtshalle.
München. Jm November vorige Jahres

wurde an drei verſchiedenen Tagen an der Burg
friedensgrenze von dem Bauer Mechler in Walch
ſtatt gelteferke Milch beſchlagnahmt, die ſich als mit
25--30 PCt. Waſſer verſetzt erwies. Als Urheberin
dieſer Milchfälſchung wurde Mechlers Dienſtmagd
Thereſe Daßberger ermittelt, welche trotz ihres Leug
nens überführt Und zur Gefängnisſtrafe von einer
Woche verurteilt murde.

Greifswald. Das Hauptverfahren gegen den
Mörder Teßnow, der erwieſenermaßen u. a. der Ur
heber des Kindesmordes in Laſtingen bei Osnabrück
und des Knabenmordes auf Göhren (Rügen) iſt,
iſt nunmehr eröffnet worden, ſodaß die Verhand
lungen am 23. Juni d. Js. vor dem hieſigen Schwur
gericht beginnen werden. Die Frage der Zurechnungs
fähigkeit Teßnows iſt bejaht worden.

Berlin. Vergriff am Urheberrecht. Die Straf
kammer des Landgerichts Berlin verurteilte den
Studenten Woth zu 200 Mk. Geldſtrafe wegen Ver
gehens gegen das Geſetz betreffend Urheberecht an
Werken der Litteratur und Kunſt. Der Stuüdent
hatte eine in einem Privatkolleg Profeſſor Schmollers
gefallene Aeußerung des letzteren über die Stellung
der Miniſter zur Zolltarifvorlage in hektographirter
Form verſchiedenen Zeitungen gegen Honorar zu
geſandt.

Chemnitz. Bekanntlich iſt kein Unſinn ſo
groß, um nicht Gläubige zu finden; namentlich das
Kurpfuſchertum profitirt davon. Zu den unver

ſchämteſten Wunderdoktoren gehörte ohne Zweifel
der Händler Decker aus Gelenau, der dieſer Tage
vom Landgericht in Chemnitz zu 2 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus, 600 Mk. Strafe und Ehrverluſt ver
Urteilt wurde. Der Biedermann ſchwindelte den
Erzgebirglern vor, er ſei als Sohn eines Scharf
richters im Beſitz geheimer Kräfte, mit denen er
Menſchen wieder geſund machen könne, für die beim
Tiſchler ſchon der Sarg beſtellt ſei. Gegen die
meiſten Krankheiten verkaufte er für ſchweres Geld
eine aus Urin und aromatiſchen Oelen hergeſtellte
Mixtur, die zwar die Eigenſchaft hatte, ihm die
Taſchen zu füllen, im Uebrigen aber bei Krankheiten
höchſtens als Brechmittel wirkte. Das Gericht ſah
den „Sohn des Scharfrichters“ als einen groben
Betrüger an, und da er bereits rückfällig war er
kannte es auf die erwähnte Strafe, die den Mann
auf geraume Zeit unſchädlich macht.

Vermischtes.
SeltſamecApoſtel. Jm weſtlichen Stadt

teil Heidelbergs iſt ſoeben eine neue katholische
Kirche vollendet worden, die demnächſt in
feierlicher Weiſe eingeweiht werden ſoll. Jn
letzter Zeit fiel es nun in der Stadt all
gemein auf, daß der Zutritt in das Jnnere
der faſt vollſtändig fertigen Kirche federmann
auf das Entſchiedenſte verwehrt wurde.
Niemand konnte das ſtrenge Verbot der Bau
leitung begreifen, bis jetzt ganz unerwartet
der Grund offenbar geworden iſt. Der
katholiſche Bauinſpektor und ſein Bauführer
hatten über den Hochalter ſtatt Apoſtel-Büſten
ſolche ihrer höchſteigenen Perſon anbringen
laſſen und, um die Sache vorerſt zu verheim
lichen, den nur mit Schnurrbärten gezierten
Geſichtern proviſortſche Backenbärte angypſen
laſſen. Da aber der Verräter nie ſchläſt,
wurde der Sachverhalt ſchon vor dem Ein
weihungsfeſt bekannt, und weil die „Apoſtel“
ſich weigern, zurückzutreten, wird jetzt der
Freiburger Erzbiſchof der Komödie ein Ende
machen müſſen.

Der Kaiſer Maikäfer“ hat ſich in
dieſem Jahre wegen der kalten Witterung
beim GardeFüſtlier Regiment noch nicht vor
ſtellen können. Der Kaiſer pflegt ſchon ſeit
langen Jahren den erſten ihm zu Geſicht
kommenden Maikäfer den „Maikäfern“
GardeFüſilieren zuzuſenden. In dieſem
Jahre haben ſich bisher die Maikäfer auch
vom Kaiſer nicht erblicken laſſen. Die ſchöne
Sitte wird übrigens in einem Marſchlied
durch folgende Strophe beſungen Auch
unſer Kaiſer ehrt uns ſehr, Davon kann
ich Euch ſagen, Schickt er doch unſerm
Kommandeur Jn ſchönen Maientagen
Jn einer Schachtel, zierlich fein, Mit
Löchern wohl verſehen, Ein munteres
Maikäferlein, Das er zuerſt geſehen.

Ein halbes Jahrtauſend iſt die Jnſel
St. Helena der civiliſirten Welt bekannt;
am 21. Mai 1502 wurde ſie von den Portu
gieſen entdeckt. St. Helena iſt weltberühmt
als Verbannungsort Napoleons. Gegen
wärtig befinden ſich viele gefangene Buren,
unter ihnen General Cronje, auf der Jnſel.

Elektrizität ſtatt Dampf im Eiſenbahnbe
triebe Anwendung finden. Die Direktoren
der Staatseiſenbahnen laſſen Verſuche in
dieſer Hinſicht anſtellen, und neuerdings
wenden ſich auch Privatbahnen ſolchen Pro
blemen zu. Jn letzter Zeit hat die Falun
Weſterdalef- Bahn der Regierung eine Denk
ſchrift für allmälige Einführung elektriſcher
Lokomotiven im Eiſenbahnbetriebe vorgelegt.

In Schweden ſoll in erhöhtem Maße

Eine Hhundeſperre vor 50 Jahren.
Ein Freund des B. T. ſchreibt: Einen Theil
meiner Jugendzeit verlebte ich in einem ucker
märkiſchen Dorfe, in welchem ein alter Schulze
die Gemeindeangelegenheiten leitete. Hatte
letzterer eine Bekanntmachung auszuführen,
ſo wanderte ein an einem großen Knüppel
hängender Zettel von Haus zu Haus, der
Knüppel wurde „Stock“ genannt. Dieſe
Schriftſtücke erregten wegen ihrer drolligen
Abfaſſung oft große Heiterkeit; zwei Bei
ſpiele mögen mit Beilehaltung der Ortho-
graphie hier folgen. In dem erſten handelte
es ſich um Verhängung einer Hundeſperre,
im zweiten wurde die Vertilgung der Raupen
an Obſtbäumen angeordnet: „Der ſtock get
bei Alle und wird bekanndt gemacht wer
ſeinen Hund nicht anbindet und wird be
troffen der wird Todtgeſchlagen und zahlt
15 Sgr. ſtrafe“. Auf der anderen Seite des
Zettels las man: „Auch wird Bekandt ge
macht das die Beume in die Garten und
auf die Felder ſollen geraubt werden. Die
Amtsdiener ſind angewieſen zu Riwendiren
und ſeumigen ſollen ſtrenge BVeſtraft werden
die nicht richtig geraubt ſind.“ Originell
verfuhr der alte Dorfregent beim Kaffee
trinken, dieſen Luxus erlaubte ſich aber der
Bauer damals nur Sonntags Dann ſetzte
Mutter Schulzen eine große Reibſchüſſel mit
Kaffee auf die Ofenbank, der Alte nahm
daneben Platz, ſchöpfte nun mittelſt eines
Topfes immer friſch aus der Quelle und
trank nach Herzensluſt. Als man ihm einſt
bemerkt: „Schulte, Ji mütten den Kaffee
nich ut 'ne Rieweſatte drinken, der wärd ut
de Kanne gedruken,“ antwortete er „Ach
watt, wenn ick den Kaffee nicht ut de Rie
weſatte drinken kann, dänn wet ick nich, det
ick Kaffee drinke“.

Für Geist und Gemüt.
BörſitanerEtymologie. Frau Meyer „Sage

mal, Mann, was heißt eigentlich Diskont?“ Herr
Meyer. Wenn De haſt gehabt e Wechſel und er
wird eingelöſt von einer Bank, die's konnt'.

Ihr Reichen denkt der Armen.
Se m grünenden Geäſte

Baut ſich das Heimathaus
Das Vöglein, und im Neſte

8 Ruht ſorgenlos es aus.

In Berges ſichern Höhlen,
Jm Feld und Waldrevier
Darf ſich den Raſtort wählen
Der Erde ärmſtes Tier.

Doch heimatlos hienieden
JIrrt oft ein Menſch allein,
Nicht lädt' zum Abendfrieden
Jhn off'ne Thüre ein.

Wie Wetterſturm aus Norden
Die Sorgen ihn bedrohn,
Iſt matt ſein Aug' geworden,
Die Arbeitskraft entflohn.

Ihr Reichen, denkt der Armen!
Macht auf die Thüren weit!
Laßt liebreich ſie erwarmen
An Eurer Herrlichkeit

Streut aus mit vollen Händen
Daß ihre Sorge weich
Solch Geben und ſolch Spenden,
Das iſt das Himmelreich!

Helene Blum.
Monolog. Backfiſch: „Das beſte Lebenselixir

iſt doch ein Kuß.
Treffend. „Zu welchem Zweck war das Arran

gement der geſtrigen Vorſtellung des franzöſiſchen
Sittenſtückes!“ Zu irgend einem frivolthätigen
Zweck

e c S h

77 e Schlagende Wetter.
v8 Erzählung von A. Linden. r

Machdruck verboten.)
Ein ſchnelles Klopfen unterbrach ſie und gleich darauf trat

die eben Genannte, Mamſell Haberling, heran. Sie war
hochroth im Geſicht und puſtete vor Eile oder Aufregung

„J Du meine Zeit, ſeid Jhr wieder da Mamſell Haber-
ling! Jch meint Jhr wäret doch mit fortgefahren rief
Mutter Lena erſtaunt. „Aber ſprecht jetzt nit, Jhr ſeid ja
ganz außer Atem! Setzt Euch mal erſt und ruht Euch ein
bischen aus!“

Mamſell Haberling nahm den dargebotenen Stuhl.
„Ja, ja, das macht hier der Berg, wenn ich rauf zu

Fuß gehen muß, vergeht einem allemal die Luft. Die Madam
ich ſag' noch immer ſo, wenn mir auch der Friedrich wohl

zwanzig Mal ſchon geſagt hat, es thät heißen die gnädige
Frau hat auf einmal eben im Wagen gemeint, ich
möcht' ihr doch den Gefallen thun, und mal ſchnell umgehen
zu Euch, daß ſie nen bischen Kräuterthee von Euch kriegt,
der ſollt ihr gut thun für ihren Kopf, hättet Jhr geſagt.
Da bin ich natürlich ausgeſtiegen und hergelaufen; aber
ich glaub, der Direktor war ſchuld, der hat ihr ein Zeichen
gemacht, daß er allein mit ihr ſprechen wollt. Jch hab's
wohl geſehen, und was ich davon denken ſoll, weiß ich auch
noch nicht,“ ſetzte ſie pikiert hinzu.

„Hm ja, und ich mein Jhr hättet doch gewiß zu Haus
genug zu thun, wo die Frau Arlinghoff auf einmal an gekommen
iſt, daß Jhr der ihre Zimmer in Ordnung machen thätet
und

„Jn Ordnung machen thätet die Zimmer ſind in
Ordnung Frau Sunberg!“ unterbrach ſie Mamſell Haber
ling halb beleidigt, mit einem energiſchen Ruck ihre Hutbänder
löſend. „Jch hab immer alles ſo, daß einer zu jeder Stund
daherkommen kann. Blos die Fenſter braucht ich noch zu

öffnen, und der Marie hat ich ſchon geſagt, eh ich wegfuhr,
daß ſie Waſſer kauftragen und unten den Thee fertig
machen ſollt; wenn die Madam ſonſt noch mich nöthig hat,
mag ſie warten, bis ich von Euch wiederkomm. Hat ſie doch
geſagt, daß ich jetzt hergehen ſollt,“ ſetzte ſie hinzu, ſich
ganz behaglich in die Bankedke zurücklehnend.

„Das glaub ich, S giebt auch nit viele, die ſo akkurat
ſind wie Jhr! Wartet eben ein bischen, ich will Euch den
Thee holen aus ker Kammer, er muß jetzt wohl trocken ſein
daß ich ihn reiben kann.

Mamſell Haberling war indeß zu Athem gekommen. „Aha,
guten Tag, Reinhart!“ begrüßte ſie wohlwollend den wieder
Eintretenden, der, in feiner kurzen, raſchen Art ihren Gruß
erwidernd, in ſein Zimmer ging und deſſen Thür hinter
ſich ſchloß.

Mutter Lena kam gerade mit einem Päckchen grüner ge
trockneter Pflanzen zurück, die ſie auf dem Tiſche über einem
Zeitungspapier zu reiben begann.

„Müßt's ihm nit verübten Mamſell Haberling, daß er
ſo wenig Umſtänd' macht, er hat nun mal ſo'n kurz Weſen,
auch mit uns, aber gut iſt er doch, das könnt Jhr glauben!
Ihr kennt ihn ja auh!“ ſagte die alte Frau entſchuldigend.

„Kenn ihn ja auch! Ja, wißt Jhr, Mutter Lena, er
macht's juſtament ſo, wie der Herr ſelber! Wenn ich den
Reinhart ſo hör' und ſchließ dabei die Augen zu, dann ſollt ich
ſo gerad! meinen, ich hört den Herrn. Die Stimm iſt ſo
und auch das Weſen, alles egal. Auch ſo ſtramm und ſtolz
geht er daher, und wenn ich mir den Herrn verſtell', wie
der wohl ausgeſehen haben mag, als er noch jung war, iſt's
allemal juſt ſo'n Bild, wie der Reinhart.“

„Arg freundlich iſt der Herr ja auch nit,“ meinte Mutter Lena,
„ich hab ihn aber nun lang nit mehr geſehn, s mag wohl
an die acht Jahr ſein, daß er nit mehr hier war.“

„Nicht mehr hier war! Seit dem großen Unglück iſt's.
Es heißt, er habe dazumalen ſo'n argen Schreck gekriegt, als

wiederkommen. Na, jetzt mag er's wohl verwunden haben,
die Madam ſagt, in den nächſten Tagen wollt er ſchon hier
ſein, und dann würden ſie lang hier wohnen,“ berichtete Mamſell

Haberling. SWer ſollt' gedacht haben, daß er ſich in der Zeit noch
verheirathen würd! Die Madam ſieht doch ſo jung noch
aus, ſagte die Mutter Lena, den Thee in eine Papierdüte
ſammelnd.

„Viel jünger iſt ſie auch noch und der Herr, der ja ſchon
nen ganz grauen Bart und graue Haar hat könnt wohl
ihr Vater ſein.“

„Na, da hat ſie ihn auch wohl nit ſo gewaltig lieb
gehabt, wie ſie'n geheirathet hat,“ fuhr Mutter Lena fort.

„Das kann ich nicht wiſſen, aber ſo ausſehen thuts nicht.
Jeder von ihnen geht ſeines Wegs allein und ich glaub', der
Herr iſt nicht glücklich bei all der Pracht und dem Slanz
und der Macht. Die Lina hat mir mal erzählt, er ſtänd
manchmal ſtundenlang am Fenſter und thät nichts als in die
Luft naus ſtarren und kein einzig mal könnt er ſich von
Herzen freuen, die Madam ich ſag noch immer ſo, der
Friedrich freilich und die Anderen die aus der Stadt mit ihnen
kommen, die ſagen immer „der gnädige Herr“ und „die
gnädige Frau“ und „die gnädigen Herrſchaften“, das mag ich
nicht, alſo die Madam, die ſoll ſich Freud genug machen
und ein Feſt nach dem andern halten, die lebt wie ein Vogel

im Hanſſamen und denkt glaub ich den ganzen Tag an ihr
Plaſir. S iſt aber auch ſo ein lieb munter Weibchen.“

„War die Frau Arlinghoff nicht in dieſem Sommer
auch ſchon mal auf ein paar Tage hier?“ fragte Frau Sun
bergJa wohl auf ein paar Tage iſt's damals geweſen, im

vorigen Jahr wars länger.“
Mutter Lenga trat dicht zu dem Beſuch und ſagte leiſe:
„Hört mal, Mamſell, unter uns geſagt, ich mein, es thät

ſich doch nit ſchicken, daß die Frau Arlinghoff ſo mit dem
er die Verunglückten geſehen hätt und woll.' d'rum nicht mehr Direktor im Wagen ſitzt, als wenn's ihr Mann wäre

Fortſetzung folgt.



Anzeigen.
Ein Haus nebſt Ater

Nähere Auskunftiſt zu verkaufen.

ertheilt Buchwald,
Holzdorferſtr.

Die bisher von Herrn Kunſt-
gärtner Grob innegehabte

Wohnung
im „Schwarzen Adler“ iſt vom
1. Juli ab anderweit zu vermiethen.

Traugott Lehmann.

in Annabürg bei:
C. Geist,
N. G. Hollmig's Sohn,
J. Kahlig,
W. Voigt's Nachf.

in Jessen bei:
Frau R. Milzow;

in Plossig bei Pranz Pöse.

Phosphorſauren

FutterKalk,
à Pfund 20 Pfg.,

bei 5 Pfd. Abnahme 90 Pfg.
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Feigen Cafßee
und Karlsbader

Kaffeegewürz
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Deutſchen Cognacin r zu 60 t 1,50
8,30 Mk.Er auzwſiſchen Cognar

in Flaſchen zu 50 Pf., 1,00 Mk.,2 n 4,50 und 6,00 Mk.

(bezogen aus der Weinkellerei des
„Vereins der Apotheker Berlins“)
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.
T

Aufſchnitt,à Pfd. Mk. 1,40 u. J 20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 120
Gefüllter Schinken
Lachsſchinken
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche ar
e Paar 10 Pf.,6 Paar 50 Pfg.

e e eKasseler,
à Pfd. 80 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

Feinſtes OIiwemöl
beſtes Salatöl

ſowie vorzüglichen

Speise-Essig
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Freihurger Breyeln
6 Stück 10 Pfg.

empfiehlt

G. Hollmig's Sohn

Naphtalin-Kamphor,
MottenEſſenz,

Mottenzucker,
Mottentabletten,

Jnſektenpulver,
Pfeffer u. ſ. w.

empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Wollſtoffe,

Waſchſtoffe,

Seidenſtoffe

in außerordentlich reicher
Auswahl für

Sommer u. Hochsommer

empfiehlt zu enorm billig
ſten Preiſen

Carl Quehl.

Mediziniſche
Schwefelſeife Stck. 10 u. 25 Pf.
Carbol- Seife 10
Fichtentheer-Seife
Bimsſtein-Seife
Gall- Seife
Lilienmilchſeife
Moſchus- Seife
Veilchen- Seife
Raſtr SeifeDöring's Gulen- Seife 40 Pf.
Thierack's hygieniſche Fett-

Seife à Stück 25 Pf.,
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

10 25

o en
Röst- Kaffee
ist als eine vorzüglich schmeck-
Kende, sehr ergiebige, weit ver-
breitete Marke von

G Röst- Kaffee O
bekannt. Dieselbe wird von der
Grosskaffeerösterei

Richard Poetzsoh in Leipzig

Hoflieferant
stets frisch in Originalpacket.

(Packung ges. geschützt)

von e u. P. Inhaltzu den Preisen von:
100 120 140 160

180 200 Pfg. pro Pfund
zum Versand gebracht.

Sämmtl. Mischungen hält hier-
mit bestens empfohlen die Ver-
kaufsstelle in Annaburge:

Wilhelm Kühna st-
Torgauerstrasse.

Hildlehrand's Deutschen

barao und Bhocolade
empfiehlt zu Originalpreiſen die

Apotheke Annaburg.

Weine
der Kgl. Holl. Hof-Wein
Handlung von loh. Schlitz
in Mainz zu Original
preiſen vorräthig in der

Niederlage bei:

Julius Kählig,
Annaburg.

Hchwämme
für Steingutarbeiter

empfiehlt in großer Auswahl die
Apotheke Annaburg.

z

S

nen euBrikets,

S

de eHerren Aeberäeher,v

3
3

Herren Anzüge

h und Biiſhen Anz.
enpſeytt in größter Whwed zu enorm de

billigen Preiſen
2 Carl Ouebl „Annaburg.

e

Echter Aromatiqgure
feinſter Magen Liquer

von Th. Lappe, Neudietendorf.
Vielfach ärztlich empfohlen!

Originalflaſche 1,75 Mk., Probe- u. Reiſeflaſche 60 Pf.

Alleinverkau für Annaburg in der Apotheke.

n Wirthen und Wiederverkäufern Rabatt.

ortarigur
fen l er

in Preislagen von m 1,20; 1,40; 1,50; 1,70; 1,80;
1,90; 2,00 per Ko.

rechtfertigen dauernd ipren Ruf als „erſtklaſſiges Produkt“.
Anuübertroffener Wohlgeſchmack, vollentwickeltes Aroma,

ſowie höchſte Ergiebigkeit.

Kiederlage in Annaburg bei: J. G. Hollmig's Sohn.
Jeſſen bei Theocd, Bartsch.

Schweine

werden in kurzer Zen fert Heit fett und

fleiſchig mit Ackermann's

Freßpulver
Pack 50 Pfg. zu haben in der

Drogerie Annaburg
(0. Schwarze.)

MAGB
zum Würzen, der Suppen
iſt einzig in ſeiner Art, um jeder

ſchwachen Suppe, z

Bouillon, Saucen und
Gemüſen augenblicklich
überraſchend kräftigen

Wohlgeſchmack zu geben.
Wenige Tropfen

genügen!
In Flaſchen von 65 Pf.

an zu haben bei:

Otto Riemann, Annaburg.

J
„Conſum“ à Pfd. 1,45 Mk.
„Favorit“

„00“
Cacavo in Büchſen

à Pfd. 2,40, 2,60 und 3, Mk.,
empfiehlt

Olto Riemann.
NB. Sämtl. Sorten ſind garantirt

Neue böhmische

und Daunen
in allen Preislagen empfiehlt

W

Strohhütr

rein und ohne Schalen gemahlen.

Bettfedern

Viel Geld
verdienen Hausirer, Händler ete.
durch den Vertrieb sehr lohnen-
der, in jedem Haushalt unentbehr-
licher Gegenstände. Man ver-
lange Prospect No. 418 von

Friedrich Wilhelm Engels,
Nümmen Gräfrath b. Solingen.

bringen die allgemein bewghrten

Kaiser's
Pfeffermünz Caramellen
gegen Appetitloſigkeit, Magenweh
und ſchlechtem, verdorbenen Ma-
gen, ächt in Packeten à 25 Pfg. bei

Otto Biemann in e

Jcheren hrfolg

e W
u Wy kär Herren und Knaben 8
in größter Auswahl

zu enorm billigen Preiſen S
empfiehlt

S Carl Quehl. Sr e eMast- un Fresspulver

fürschweine,
Packet 50 u. 60 Pfg.,
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.
Prompter Verſandt nach auswärts.

Wiederverkäufern Rabatl.
NB. Thierarzneibücher werden auf

Verlangen gratis verabfolgt.

Kronen Hummer,
per 1 Pfd.Doſe 2.00 Mk.,
G Krebsſchwänze
per Glas 65 und 125 Pfg.

G Delikateßheringe G
in Bouillon, Tomaten- und Cham-

pignonSauce, 0,75 u. 1,15 Mk.,

Oel-Sardinen reren
AnchovyPaſte Doſe 55 Pf.
Appetit-Sild per Doſe 55 Pf.

marinirte Heringe,
O Rollmops G

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

e

S

5

Zur Lieferung von

Kautſchuckßſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdruckerei von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.

ff. Magdeburger

Sauerkraut
a Pfund 5 Pfg.

empfiehlt Julius Kählig.

Lysol, Carbolsäure,
Carbol-Wasser 5

I (Creolin
zur Desinfektion empfiehlt die

Drogerie 77 Annaburg

O. Schwarze.

Serviteurs,
Chemisettes,

Kragen,
Manschetten,

Shlipse, es
in grösster Auswahl zu
äasserst billigen Preisen

empfiehlt

Carl Quell.

Angar-Wein
ſowie diverſe Rothweine
empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. SChwW ar Z.

Feinſte Gebirgs
Preißelbeeren,

in Raffinade eingekocht,
à Pfd. 50 Pfg., empfiehlt

Otto Riemann,

Grude-Koks
empfiehlt Otto Riemann.

ie Herrn Ernſt Pankrath zu
S gefügte Beleidigung nehme
hiermit zurück.

Wilhelm Rehain.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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